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„Licht aus“ und „Temperatur runter“ im Rathaus
VON THOMAS VOGEL

ALSDORFÜberhörbar sind sie kaum,
die Appelle an die Bevölkerung,
weiter Energie zu sparen, wo es nur
geht. Die Gasspeicher leerten sich
bei Außentemperaturen um den Ge-
frierpunkt vor einigen Tagen offen-
bar doch recht zügig. Im Juli bereits
hatte die Alsdorfer Stadtverwaltung
ihre Hausaufgaben in dieser Hin-
sicht gemacht und ein Energieein-
sparungskonzept auf den Weg ge-
bracht, dessen Maßnahmen zum
1. Oktober größtenteils umgesetzt
waren. Nun gibt es erste Erkennt-
nisse über den Effekt, zumindest
aus dem Rathaus.

Ergebnis überrascht

„Ich habe natürlich gehofft und
auch daran geglaubt, dass wir un-
seren Energieverbrauch mit dem
Konzept drosseln können, aber mit
so viel habe ich nicht gerechnet“,

erklärt Alsdorfs Erster Beigeord-
neter Ralf Kahlen mit Blick auf die
erste Auswertung. Das Konzept ruht
auf zwei wesentlichen Eckpfeilern:
Einer Absenkung der Temperatur in
Räumen städtischer Gebäude – vor
allem nachts und wenn sich keine
Personen dort aufhalten – und ei-
ner Beleuchtung, die ausgeschaltet
bleibt oder früher abgeschaltet wird.

Ein Vergleich der Zahlen für das
Rathaus zeigt einen deutlichen Un-
terschied zwischen dem vergange-
nen Jahr, in dem Energie nicht aktiv
gespart wurde, und demVergleichs-
zeitraum 2022, in dem das Konzept
in Kraft war. Wurden im November
2021 im Rathaus noch 20.976 Ki-
lowattstunden (kWh) Strom ver-
braucht, waren es im November
2022 gerade noch 15.615 kWh. Mete-
orologische Grunddaten seien zwar
noch nicht über diesenVergleich ge-
legt, erklärt Kahlen, ein Effekt der
Einsparmaßnahmen sei aber nicht
zu übersehen – selbst wenn es in

diesem November wärmer gewe-
sen sein sollte als im vergangenen.
Äquivalent zum Stromverbrauch
zeigt sich auch beim verbrauchten
Gas ein deutlicher Rückgang. Im
November 2021 waren im Rathaus
62.300 Kilowatt (kW) verbraucht
worden, imVergleichsmonat dieses
Jahr waren es 48.300 kW.

Gehörige Einsparung

„Bei den aktuellen Energiepreisen
ist das auch eine gehörige Kosten-
einsparung.“ Dass viele Kolleginnen
und Kollegen von der Möglichkeit,
von zu Hause aus arbeiten zu kön-
nen, Gebrauch machten, wirke sich
zusätzlich positiv auf die Energie-
verbräuche aus. „Sicher spielt auch
eine Rolle, dass wir kürzlich die
Fenster im Rathaus ausgetauscht
haben“, bemerkt Kahlen.

Eine detailliertere Auswertung
auch für andere städtische Gebäu-
de, in denen das Energieeinspa-

rungskonzept Anwendung findet
– darunter Verwaltungsgebäude,
Schwimmbad, Stadthalle und Be-
triebsgebäude –, liege noch nicht

vor, erklärte Kahlen. Sie soll jedoch
zeitnah folgen, um den Wirkungs-
grad realistisch einschätzen zu kön-
nen.

In Alsdorf ist der erste Monat ausgewertet. Das bringt das Energieeinsparprogramm in der Stadtverwaltung.

Im Rathaus und anderen städtischen Gebäudenwurde die Heizung herunter-
gedreht. Mit einem deutlichen Effekt, wie die erste Auswertung zeigt.

SYMBOLBILD:DPA

BAESWEILER Ein Schüler hat am
Mittwoch im Gymnasium Baeswei-
ler Pfefferspray versprüht und damit
einen größeren Einsatz von Polizei
und Rettungskräften ausgelöst. Ins-
gesamt neun Schüler klagten nach
Informationen der Polizei über Rei-
zungen von Augen und Atemwegen,
vier von ihnen wurden, nachdem
sie durch den Notarzt untersucht
worden waren, in Krankenhäuser
gebracht. Die übrigen fünf Schüler
konnten sofort wieder aus der Be-
handlung entlassen werden. Der
Vorfall ereignete sich um kurz vor
13 Uhr auf einer Jungentoilette. Zu-
vor hatte der Schüler, 17 Jahre alt,
offenbar Alkohol konsumiert: Ein
später von der Polizei vorgenom-
mener Alkoholtest fiel positiv aus.
Weil das Pfefferspray sich auch über
die Toilette hinaus ausbreitete, wur-
de der entsprechende Gebäudeteil
geräumt und ein Teil der Schüler
nach Hause geschickt. Die Polizei
erteilte dem 17-Jährigen im Bei-
sein seiner Erziehungsberechtigten
eine Gefährderansprache. Gegen
ihn wird nun wegen fahrlässiger
Körperverletzung ermittelt. Neben
Polizei und Rettungdienst wurde
auch die Feuerwehr zum Baesweiler
Gymnasium gerufen. Ein Eingrei-
fen ihrerseits erwies sich jedoch
als nicht notwendig und sie konnte
nach kurzer Zeit das Feld wieder
räumen. (jpm)

KURZNOTIERT

Angetrunkener Schüler
versprüht Pfefferspray

Guten Morgen

Naseweis gibt es zu: Vor einiger
Zeit ist er dann doch in der Tem-
po-30-Zone zu schnell gefahren.
Nicht viel, aber immerhin. Die Stadt
konnte sich anschließend über eine
Bonuszahlung für den gebeutelten
Haushalt freuen. Knöllchen hat sie
als feste Einnahme einkalkuliert.
Gestern hätte sich Naseweis ge-
wünscht, dass er 30 Stundenkilo-
meter hätte fahren können. Er war
auf dem Weg zu einem Termin un-
terwegs. Das heißt: Unterwegs war
ein frommerWunsch. Des Nasewei-
sen fahrbarer Untersatz stand. Vor
ihm Stau bis kurz vor Trier, hinter
ihm bis an die niederländische Küs-
te. Fast zumindest. Die Recherche
nach der Ursache dieser Wirkung
war etwas kompliziert, weil Nase-
weis ja nicht vom Fleck kam. Aber er
weiß aus leidvoller Erfahrung, dass
meist irgendein Depp ausreicht,
der in zweiter Reihe angehalten
hat – und schon ist der Stau per-
fekt. Oder aber es sind einfach viel
zu viele Autos unterwegs. Gerade in
derVorweihnachtszeit hat Naseweis
das Gefühl, dass die Menschen ein
blechummantelter Bewegungstrieb
überfällt. Total seltsam. Vielleicht
sollten wir – umgekehrt analog zur
Fußballweltmeisterschaft imWinter
– Weihnachten in den Sommer ver-
legen. Dann kann man wenigstens
ganz cool Rad fahren.

Naseweis

Nur alle zwei Wochen kommt die Post
VON CARSTEN ROSE

BAESWEILER/NORDKREIS Hans-Jür-
gen Frankl ist für ein Konzert am
27. November eingeladen gewesen.
Schade nur, dass die Einladung erst
am 29. November im Briefkasten ge-
legen hat. Da war das Konzert schon
zwei Tage vorbei. An diesem Diens-
tag war es nicht die einzige verspä-
tete Sendung – insgesamt zählten
Hans-Jürgen Frankl und seine Frau
Sylvia mehr als ein Dutzend Briefe
auf einen Schlag. Vorher erreich-
te die Eheleute in der Baesweiler
Friedrichsstraße gut 14 Tage lang
keine Post.

Viele Tage vorher abgeschickt

Gleiches Bild am 12. Dezember, ei-
nem Montag: erst lange keine Post,
dann ein Haufen Briefe auf einmal.
Und immer ist an den Briefköpfen
erkennbar, dass die Dokumente vie-
le Tage vorher abgeschickt wurden.
Zwei Tage später, 14. Dezember, kam
eine auf den 18. November datierte
Rechnung an. In Baesweiler sind die
Frankls mit dem Problem nicht al-
lein, wie ein Facebook-Post vom 18.
November zeigt.

In der Gruppe„Baesweiler Freun-
de“ schildert ein Mann, der in der
Wohnsiedlung nahe dem Place de
Montesson wohnt, er warte seit
„mindestens zwei kompletten
Wochen“ auf Briefe oder andere
Schreiben.„Bei uns hängen teilwei-
se Arztrezepte nun seit Ewigkeiten
in der Zustellung (die ursprünglich
mal dringend waren)“, ist zu lesen.
Andere Mitglieder äußern ähnliche
Beschwerden. Die Nachbarn der
Frankls sind ebenfalls betroffen.

Hans-Jürgen Frankl und der Ur-
heber des Facebook-Posts sagen

außerdem, sie vermissen seit noch
längerer Zeit die Werbeprospekte
des Einzelhandels. „Ich hatte über-
legt, mal den Postboten anzuspre-
chen, wenn ich ihn sehe. Aber er ist
mir leider nie begegnet“, sagt Frankl.
Er und seine Frau haben sich Ende
November telefonisch an die Be-
schwerdestelle der Post gewandt
und nicht das Gefühl, „dass man
uns nicht helfen wollte“. Man habe
ihnen mitgeteilt, dass – wie erwartet

– ein hoher Krankenstand der Post
zu schaffen mache.

Die Frankls haben Glück ge-
habt, bislang keine Schreiben mit
knappen Fristen zu spät erhalten
zu haben. Zum Beispiel die Knöll-
chen-Post. Es hätte knapp werden
können, die 14-tägige Zahlungs-
frist einzuhalten. „Ich denke, es ist
die hoheitliche Pflicht der Post, dass
Briefe schnell zugestellt werden.
Denn bei Fristen sind wir ja unter

Umständen in der Beweispflicht,
wenn ein Schreiben nicht recht-
zeitig angekommen ist“, sagt Sylvia
Frankl.

Das Problem der Sammelzustel-
lungen nach etlichen Tagen kennt
ein Freund des Ehepaares in Als-
dorf ebenfalls nur zu gut. Er habe
das Problem auch
schon länger be-
obachtet, äußerte
er gegenüber der
Redaktion. An-
fangs hatte er die
Post noch nicht
„in Verdacht“ und
die entsprechen-
den Stellen bei wichtigen Sendun-
gen angerufen und um Aufklärung
gebeten. Bereits im Juli hatte unse-
re Zeitung über Zustellprobleme in
Alsdorf berichtet.

PersonalausfällewegenKrankheit

Auf eine neuerliche Anfrage der Re-
daktion reagiert die Pressestelle der
Post in Düsseldorf schnell. Binnen
zwei Tagen liefert sie. „Wie in vielen
anderen Bereichen der Gesellschaft
kommt es derzeit auch bei uns zu
deutlich mehr krankheitsbedingten
Personalausfällen“, heißt es. „Auch
wenn unsere Zustellkräfte ihr Bes-
tes geben: Insbesondere in Baes-
weiler, punktuell auch an anderer
Stelle im Norden der Städteregion
Aachen, ist es aber trotzdem zu einer
verzögerten Zustellung von Briefen
gekommen. Dafür können wir nur

um Entschuldigung und um Ver-
ständnis bitten.“

Was speziell Baesweiler und den
Nordkreis angeht, sei die Post „bei
der Briefzustellung wie im Paketbe-
reich weitestgehend rückstandsfrei
in die letzte Woche vor Weihnach-
ten“ gestartet. Dafür hätten Ersatz-

kräfte gesorgt. Die
offensichtlichen
Probleme über
offensichtlich
mindestens mehr
als einen Mo-
nat im Nordkreis
habe indes nichts
mit dem Umzug

des Zustellstützpunktes Mitte des
Jahres vom Alsdorfer Zentrum ins
Gewerbegebiet Schaufenberg zu
tun, betont Postsprecher Dieter
Schuhmachers. Ursächlich seien
ausschließlich die Personalausfälle.

Deswegen verneint die Post zu-
dem einen Zusammenhang zwi-
schen der verspäteten Zustellung
und dem Plan des Unternehmens,
künftig Portoaufschläge für Briefe,
die möglichst zügig zugestellt wer-
den sollen.

Diesen Verdacht äußert der Be-
kannte der Frankls nach dem Mot-
to: Man könne sich schon einmal
an späte Sendungen gewöhnen.
Die Presseabteilung umschreibt
das erwähnteVorhaben übrigens als
„Wahlmöglichkeit für die Kunden“,
ob ihre Briefe schnell ankommen
sollen oder „ob sie etwas länger
unterwegs sein dürfen“.

In der jüngeren Vergangenheit gab es erhebliche Zustellprobleme in Baesweiler, Alsdorf und den umliegenden Orten.

Eine Bestandsaufnahme vom 12. Dezember: Acht Briefe und andere Postsendungen, diemit etlichen Tagen Verspätung in Baesweiler bei den Eheleuten Frankls
ankamen. FOTO: HANS-JÜRGEN FRANKL

Seit dem Sommer neu an derMax-Planck-Straße: Der Zustellstützpunkt der Post, der vomÜbacherWeg aus demAls-
dorfer Zentrum ins Gewerbegebiet Schaufenberg gezogen ist. FOTO: CARSTEN ROSE

„Ich hatte überlegt,mal
denPostboten anzu-
sprechen,wenn ich ihn
sehe. Aber er istmir
leider nie begegnet.“

Hans-Jürgen Frankl
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